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M it de ll Jahren vrrblasSI'n die Bil
d .. r. h st sind sie bunt lind laut 

dann w .. rdt'n si .. grau und leise. Ma~ 
l(\gt sip \ \t'g, um sip a ufllIlw bt\ J) . \lan 
Wl'iß ja, wo si., sind Schlil'ßlich gt' ra
ten sil' in Vergess .. nlwit. Bis es \;el
I .. icht doch noch l'inmal .'inen Anlaß 
gibt. 

Diesmal fi ndet sich der ,\nlaß an 
einem Freitag. Der h'tztt' Tag vor den 
achten EinllPitsfeierlichkeiten. Dpr 
letzte Tag für das lIochhaus Dann 
wird lug,'s"hlossen 

Wie so vieles aus der ehemaligen 
DDR hat es auch der Uni-Hi .. se nkht 
geschalTt. Läng .. r als der Palast hat er 
durchgehalten. länger als mancher In
dustriekomplex. In einer Zeit. in d.'r 
die Lnivt'rsität aus allen Nähten 
platzt. haben di .. Mellschen di .. Etag .. n 
wrlassen. Mit ihnen gingen die Bü
cher, die Korktal' .. ln mit den Infoz .. t
tein , di .. heimatlich sächselnde Stim
me im Aufzug, das Knallen der Trep
penhaustüren. Es ist still geworden in 
den Fluren, obwohl nicht einmal der 
Asbest in den Ecken sitzt. 

Aber es ist auch etwas geblieben. 
Die versehlissenen Möbel sind noch 
da. die Drehsessel. die Klimaanlage , 
\On d .. r manch .. behaupten. daß sie zu 
Kopfschmerzen führt , dip Türschilder, 
die nun k.'ine Bedeutung mehr haben. 
L'nd dies.' unsichtbare Heimat. Sie ist 
es, die die Sache so schwierig macht. 

l\Ian kann sich an solchen letzten 
Tagen von ihr verabschieden, wenn 
man will. Man kann es lassen. Ab~r 
wenn man es tut, öITnet sich im Kopf 
die Schachtel mit den alten Bildern. 

Sie sind zunärhst noch schwarz
weiß. J~ länger der Weg über das 
grüngefleckte Linoleum dauert, desto 
bunter werden sie. Pioniere sind zu 
sehen. rote und blaue Halstücher, die 
hochgpkrempelt~n Ärmel eines FDJ
Hemdes, das am l\.ragen imm~r zu eng 
war. 1988, Karl-Marx-Stadt, Pionier
treITen, sagen die aufgehobenen Bil
der. Irgendjemand stellt Quiz-Fragen. 
Wieso hat das Leipzigel' Uni-Hoch
haus. Stolz der Bauleute aus der gan
zen Republik, eine so eigenartige 
Form? 

Tja, ein Buch vielleicht? 
Richtig, ein aufgeschlagenes Buch. 

Wissenschaft. Kaderschmiede. Mon
tagsdemo. Altrektor. Kanzler. Depfa
Bank. Die Bilder vermischen skh beim 
Fensterblick aus der 25. Etage. i\m 
Ende steht trotz allem Für und Wider 

, der vergangenen Monate die eine Fra
ge, die unbeantwortet geblieben ist: 
War der Auszug nicht doch ein Feh
ler? Jetzt, da alles leer ist, da es wie
der auch um Heimat und wieder auch 

Campus-Eddi 
ist der Mann 
für alle Fälle 

.Hallo, Eddi. 
kannst du mir 
mal helfen?" Die
se Frage nervt 
ihn nicht, obwohl 
er sie sehr oft 
Ilm Tag hört -
Eduard Jesse, der 
Mann vom Cam-
pus-Center im 

,-"",... 
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Uni-Innenhof am SOS-Campusspezi: 
Augustusplatz. Eduard Jesse 

Seit acht Jahren 
schon hilft der 38jährige den Leipzi
ger Studenten. Wer ein WG-Zimmer 
in Gohlis oder eine Mitfahrgelegen
heit nach Barcelona sucht, ein Fax 
nach Südafrika schicken oder einfach 
nur ein Semesterticket kaufen will -
jeder studentische Problemfall ist bei 
Eddi richtig, und der versucht alles, 
um jedem zu helfen. Selten muß er 
Studenten enttäuschen, wie eine Stu
dienanflingerin im vergangenen Jahr. 
Sie suchte eine Unterbringungsmög
lichkeit rur sich - und ihr Pferd. Eddi 
erinnert sich heute schmunzelnd: 
• Das Pferd konnte zunächst leider 
nicht mit nach Leipzig ziehen." 

Die Abwechs[ung ist es, die der An
gestellte des Studentenwerkes liebt. 
.Es ist einfach toll. Jeder, der zu mir 
kommt. hat ein anderes Prob[em", 
schwärmt Eddi. Dabei mag der stu
dierte Philosoph besonders die Un
kompliziertheit der meisten seiner 
.KIienten". Nachdenklich rugt er hin
zu: • Was mich erschreckt. ist die 
starke Entfremdung unter den Stu
denten." 

Wenn Eddi am Abend irgendwann 
zwischen sechs und sieben den Cam
pus verläßt. freut er sich auf seine 
Familie. Am Freitagabend ist er dann 
noch ein klein wenig fröhlicher: Die 
Wochenenden verbringt er mit Frau 
und Kindern besonders gern auf 
dem Land: zur Entspannung. Denn 
anstrengend ist es schon. Eddi zu 
sein. jacki 

Der Riese ist weg 
gl'reichen. lind wieso .. in sozialisti 
sclws Bauwl'rk keine Speie haben 
darf'. 

Mit d .. m .\USlUg aus dem Hochhaus 
hat die Lniversität an ,\ttraktivität 
und Selbstbewußtsein pingebüßt. Das 
ist rin irreparabler Schadl'n . Mit Hilfe 
von Interimslösungen über gutbürger
lichen KJwipen in der Innenstadt hebt 
sieh Lripzig gegenübpr anderrn lIoch
schulstädtpn nicht gpradr hervor. Das 
Besondere dieser Uniwrsität war nun 
einmal das Hot'hhaus und der funktio
nal trotz mancher Mäng.'1 günstige 
Komplex in dc'r Innenstadt. Llbricht 
hat der l;niversität damals etwas Un
verwechselbares genommen, er hat 
ihr aber auch rtwas .. gegeben". Daß 
Dresdner Regierungspolitiker und 
Leip/iger UnivNsitäl~lenker diesrs 
Erbe verkennen, qualifiziert beide 
nicht gerade als ausgewiesene J\rrhi
tekten einer künftigen lIorhschulland
schaft. 

Die letzte Fete 
Ob Frei .. Tlll'att' rgruppl' Halle, die 
Grsellschaft für lpitg.'nössisrhe 
Lyrik . dir IJokfilmwoche oder Radio 
Mrphisto: Alle haben eines gcnwin
sam. Sie hängen so sehr an unSt'
rem Lni-Hirsrn, daß sir ihm mit 
ein.' r Abschirdsparty Lrbewohl sa
gen wollen. Die \1aria Kiinig Kapel
le und der ~1prcedes and the Kit Kat 
Klub lief .. rn die Musik, dazu läßt 
diesc' Z .. itung Würsrht., bratt'n . 
Start ist am Mittwoch 20 Uhr, der 
Eintritt kostet 5 Mark Grfeiert wird 
im Fover, in den Salons sowir in den 
Etagrn 15 bis 25. Liebhabern säch
sischer Mundart sei gesagt: Laßt 
ruch die letzten Fahrstuhl-Ansagen 
nicht entgpllPn l jak 

War der Uni-Auszug nicht doch ein Fehler? Eine Betrachtung von Peter Lauterbach 

SIEBENTAUSECIOD EHSTSEMESTLEH 
hab!'n den Sprung an dip PI!'ißI' ge
wagt und sit'h an ein .. r der hiesig .. n 
sechs Hochschulen neu eingeschrie
ben. Allen '1ewcomprn einen herzli
chen Glückwunsch zu dieser Entschei
dung! Und dpr Hinweis, daß sie kei
nesfalls in Ll'ipzig studi .. ren. Sondern 
in 1..1'. Das ist hier so Sitte ... 

FAllRRADKLAU ist in der Boomtown 
auch Sitte. Dementsprechrnd sei hier 
vorsorglich auf die striktt, :'\otwl'ndig
keit teurer Bike-Schlösser hingewie
sen. Die nächste kostenlose Fahrrad
codierung findet übrigens am Mitt
woch 14-18 Uhr bei Fahrrad-Eckhardt 
in der Georg-Schumann-Straße statt. 

Die erste Fete am Uni·Hochhaus (hinten rechts): Am 31. August 1973 (vor 25 Jahren) wird der soeben fertiggestellte 
neue Riese der Karl-Marx-Universität von allerlei Funktionären feierlich übergeben. Foto: LVZ (Heinz Krabbes) 

So bleibt ein widerspüchliches Bild 
dieser Cniversität. Weil sich von offi
zieller Seite niemand auch nur ansatz
weise zu Ulbrichts Neubauten bekennt 
- das wäre ja Verrat am längst Ver
sunkenen - ist das Gefühl der Heimat, 
das sich trotz allem in diesen moder
nen Bauten entwickelt hat, so stark. 
Das Hochhaus ist ein Stück Identität. 
Es wird für die. die es erarbeitet. er
baut und genutzt haben, nicht 
schlechter, nur weil es so oft schlecht
geredet wird. Daß diesp Universität 
nicht nur eine bürgerlichr, sondern 
auch eine .sozialistische" Geschichte 
besitzt, wird so oft unterschlagen, weil 
sich auf manches eben so gut eindre
schen läßt und die Fähigkeit zur DiITe
renzierung dadurch verloren geht. Die 
Sprengung der Unikirclw hat ohne 
Zweifel die Gefühle von Menschen ver
letzt. Geistige Demontagen nach der 
Wendr taten das Gleiche. 

E-MAIL-STAU kann deI' elektronisch 
genpigte Pool-Liebhaber jeden Tag ha
ben. Für den Fall. daß Studis des 
Schlangestehpns überdrüssig sind, 
empfiehlt sich die maximale Ausnut
zung der ÖITnungszeiten. Wobei man 
sich daran zu gewöhnen hat, daß die 
Uhren zumindest bei den Damen und 
Herren Bediensteten im Hechenzen
trum täglich fünf Minuten vorgehen. 

um Identität geht, fallt die Antwort, 
die nur eine subjektive sein kann, so 
klar aus wie nie zuvor: Es war ein 
Fehler. 

Zugegeben, der Streit um das Uni
versitätshochhaus war vordergründig 
wirtschaftlicher J\rt. Aber er war eben 
auch politisch. Die Akteure saßen auf 
beiden Seiten. Daß die Landesregie
rung der Universität erst eine aben
teuerliche Kostenrechnung für die Sa
nierung präsentierte, dann das Hoch
haus gegen den Willen des Altrektors 
in einer J\rt Ringtausch für 20 Millio
nen an eine Bank verscherbelte, um 
schließlich der Universitätsleitung 
permanent einen Auszug nahezule
gen, war ungefahr das, was man aus 
Dresden erwarten konnte. Es paßt ins 

Bild sächsischer Hochschulpolitik. 
Daß die Universität jedoch freiwillig 
zum Auszug bli.,s, anstatt sich erhobe
nen Hauptes vom freistaat raus
schmeißen zu lassen, das war neu für 
das sonst so selbstbewußte Leipzig. 

Genau an diesem Punkt wird deut
lich, wie absurd es ist, mit wirl~chaft
lichen Erwägungen allein den Auszug 
aus dem Hochhaus rechtfertigen zu 
wollen. Natürlich kam der Turm nicht 
gerade billig, aber war er nicht auch 
ein Juwel der Universität? Das höch
ste Haus der Stadt, weithin sichtbar, 
ein Wahrzeichen als Mittelpunkt die
ser selbstbewußten drittältesten Uni
versität in Deut~rhland auf dem Weg 
ins nächste Jahrtausend? 

Diese Perspektive ist in Dresden, 

Bücherwanderung zur Beethovenstraße 

Antikes Akademiker-Ambiente: 
Germanisten grasen unter Glas 

Im Biesen-Umzugsgetümmel beinahe 
untergegangen: Auch die Universi
tätsbibliothek packte im Sommer Bü
cherkisten. Der Grund: Die Bestände 
der allgemeinen und speziellen 
Sprachwissenschaften und der Ger
manistik wurden vom Augustusplatz 
in die Hauptbibliothek umgesetzt. [n 
den kommenden vier Jahren zieht 
dann der Rest der Zweigstelle Sozial
und Geisteswissenschaften in die 
Beethovenstraße. Ausnahmen bilden 
lediglich die Komrnunikationswissen
schaften und die zentrale Lehrbuch
sammlung fiir den Hochschulbereich. 
Die bleiben dort, wo sie sind, am 
Augustusplatz. 

Dort war doch erst renoviert und 
die elektrische Anlage erneuert wor
den, warum also der Auszug? Der Di
rektor der Uni-Bibliothek, Dr. Ekke
hard Henschke, klärt auf: .Das hängt 
mit dem Neubau des Geistes- und 
Sozial wissenschaftlichen Zentrums 
zusammen." Ab 2002 steht dieses 
Zentrum dann neben 
der Hauptbibliothek 
in der Beethoven
straße . 

Doch nicht nur der Freihandbe
reich soll Studiosi glücklicher ma
chen: In den Lesesälen gibt es außer
dem mehrere Dutzend Computer für 
die Buch-, Zeitschriften- und CD
Rom-Recherche. Online kann man 
sich in nationale und internationale 
Datenbanken einlinken und in der 
virtuellen Bibliothek Literatur von 
überall her auf den PC holen, über 
Fernleihe von allen Unis Bücher be
stellen. Bald wird es möglich sein, so
gar von zuhause aus Bücher zu or
dern oder Vorschläge zu machen, 
welchen Titel sich die Bibliothek un
bedingt noch anschaffen müsse. Eine 
Homepage jedenfalls hat sie schon: 

http://www.opac.ub.uni-Ieipzig.de 
[m Freihand-Lesesaal sitzt man 

übrigens unter einer Glaskuppel, 
alles wirkt sehr freundlich und 
hell. Wieso waren als erstes eigent
lich die Sprachwissenschaften und 
die Germanistik dran? 

Jacqueline Sterzik 

Aber es geht um 
mehr als nur zwei 
nebeneinanderlie
gende Gebäude. Grö
ßere Räumlichkeiten 
versprechen verbes
serte Arbeitsmög
lichkeiten und mehr 
Service. Beispiels
weise durch einen 
großen Freihandbe
reich. Abteilungs[ei
terin U1ija Künstling 
ist überzeugt: .Das 
ist viel benutzer
freundlicher. Die Stu
denten und Professo
ren können sich 
selbst die Bücher aus 
den Regalen nehmen 
- auch die Präsenz
literatur. die nicht 
ausleihbar ist. " 
Grundlagenliteratur, 
Nachschlagewerke. 
modeme literatur 
der einzelnen Fächer 
und TItel. die häufig 
nachgefragt werden. 
würden nun in viel 
größerem Rahmen 
zur Verfügung ste
heIL Damit dies auch 
so bleibt. gibt es üb
rigens eine Buchsi- Büffel-Adresse Beethovenstra8e: Äußerst angenehmes 
cherungsanlage ... Ambiente. oder? Fotos (2): Hagen Ruhmer 

aber auch in l.eipzig verspielt worden. 
Gesiegt haben vordergründig wieder 
einmal die Zahlen, wenn auch das 
noch nicht einmal endgültig be\viesen 
scheint. Gesiegt haben aber auch 
manche Ideologen, die - zwar nur lei
se, aber gerade in diesem Jahr un
überhörbar - die Frage nach dem 
Schicksal der von ihnen zur sozialisti
schen Altlast degradierten zentralen 
Universitätsgebäude stellten. Indem 
sie Ulbrichts Neubau am Augustus
platz zumindest gedanklich der Abriß
birne preisgaben, rückten sie sich 
selbst in gefahrliehe Nähe zum Ausra
dierer der Unikirche. Es dürfte näm
lich schwer zu erklären sein, wieso 
nur fürstliche, klerikale oder bürgerli
che Gebäude der Universität zur Ehre 

Wenn sich auch über die Hochschul
bauten am Augustusplatz hervorra
gend streiten läßt: Sie sind nun einmal 
da. Auch das ist ein Ergebnis der Ge
schichte. Und es ist noch nicht einmal 
klar, ob man dies zu bedauern oder zu 
begrüßen hat. 

.Magna cum laude" haben die Bau
leute für den Universitäts komplex am 
31. August 1973 bekommen. An die
sem Tag erhielt Rektor Gerhard Wink
ler den Schlüssel für das .Hochhaus. 
i\m Freitag, dem 2. Oktober 1998, hat 
ihn Rektor Volker Bigl abgegeben. Da
zwischen liegen Jahre der Wissen
schaft, Jahre der Irritationen, Jahre 
der Fehler, des Zweifelns und Jahre 
des Neuanfangs. Jahre. die Heimat 
schmiedeten. 

~'I,"'ir·j.ijT~ 

... läßt sich vom Allgemeinen nicht im
mer auf das Besondere schließen. Die
se Einsicht ist an der Uni Leipzig im
mer dann zu gewinnen, wenn etwas 
zu kopieren ist. Denn während die 
Erfindung der Kopiergeräte im allge
meinen eine feine Sache ist. gehört 
deren Nutzung an der Uni im beson
deren zu den größeren Ärgernissen. 

Der Gründe dafür sind einige. Zu
nächst wäre da die in den vergange
nen Jahren erfolgte Umrüstung fast 
aller Geräte von Münz- zu Karten
kopierern. Nun könnte man die Um
stellung durchaus noch als gutge
meinten Beitrag zur Erleichterung des 
Kopierens verstehen, wenn, ja wenn 
der Betreiber nicht den stolzen Preis 
von fünf Mark vor den bloßen Erwerb 
einer Karte gesetzt hätte. Ziemlich 
happig für ein Stück Plaste. Wer sich 

trotzdem zu dieser Investition nötigen 
läßt - was angesichts l'on nur noch 
zwei Münzkopierern auf dem Campus 
die meisten Studis sein dürften - ver
fügt aber noch lange nicht über das 
.Sesam-öffne-Dich" der photomecha
nischen Reproduktion. Da sind defek
te Aujladegeräte, Lesefehler bei den 
Karten oder kaputte Kopierer vor. Zu
sammen mit qualitativ eher mittel
prächtigen Kopien und elend langen 
Wartezeiten gibt es also Veranlassung 
genug, sich anderweitig nach Kopier
möglichkeiten umzusehen. 

Ein Gang durch die City-Copy-Shops 
oder auch nur ins Seminargebäude, 
Erdgeschoß hinten rechts, ist dabei 
sehr hilfreich; die dortigen Offerten 
stimmen froh und bescheren noch eine 
weitere Erkenntnis: Ausnahmen be
stätigen die Regel. biz 

DAS SEMESTERTICKET tickt dagegen 
richtig. Vor zwei Jahren hat es seine 
feuerprobe bestanden: Für 72 Mark 
kann ein halbes Jahr lang kostenlos 
der gesamte LVB-Servicc in Anspruch 
genommen werden. Lohnt sich - gera
de im Wintersemester. 

KABARETT hat in der Stadt der I.ach
messe ziemlich viel verloren - und die 
Kommilitonen-Combo Knorke leider 
ein paar ihrer Komödianten. All .. Ver
stärker lassen sich bitte unter 0341 -
2 12 48 07 casten. 

Dies ist ein Mahl. Unverkennbar handelt 
es sich dabei um ein Mensa-Menü. Die 
Meinungen darüber gehen unter den Mit
essern eher auseinander. Campus-Tip: 
Probieren! Aber nicht zur Stoßzeit um 
halb eins. Foto: Chr. Busse 

Wohnkultur Wohnheim 
Eine von derzeit 7000 kommoden Kommilitonen kramt in ihren Erinnerungen 

Sommer '97, Doppelzimmer im 
Wohnheim Volksgartenstraße 20, 8.30 
Uhr 

Ein Sonnenstrahl tanzt im Staub der 
Stereoanlage, Alanis Morissette 
singt .lronic", und ich genieße die 
Momente zwischen Schlafen und 
Aufwachen. 

Plötzlich ein 
lautes Poltern im 
Flur, die Tür wird 

Sommer ·97, Yoga 20, 12.00 Uhr 

Sonnenstrahlen sind zwar ganz 
schön, aber bis zur .Sanitäreinheit", 
sprich zwei Waschbecken unter blin
den Spiegeln, kommen sie dann doch 
nicht. Also mache ich mich auf den 
Weg, den Hausmeister freundliehst um 
eine neue Neonröhre zu bitten. Nach 

Sommer '97, Yoga 20,22.00 Uhr 

[m StudentencIub .Molle" einen Gang 
höher ist es laut und leer. Trotz vielver
sprechender Studentenpreise und oh
renbetäubender Musik verirren sich 
nur wenige in den 8. Stock der Voga. 
Aber ich weiß, wo sie alle sind ... Gerü
stet mit Telefonkarte und Geduld gesel-

le ich mich zu den 
Telefonierwilligen 
im Erdgeschoß. 

Nach Mi-nuten aufgerissen: .Ka
kerlakenspritzung, 
bitte mal kurz das 
Zimmer verlassen!" 

Vorl>ei ist es mit 
Träumen, gemäch
lich Aufwachen, 
den Tag harmo
nisch beginnen las
sen. Schnell die Le
bensmittel in den 
sicheren (?) Kühl
schrank und flüch
ten. 

Rund 7000 der knapp 30 000 Leipzi
ger Studenten wohnen derzeit im 
Studentenwohnheim. Insgesamt 35 
Häuser bieten von der Maisonette
wohnung bis hin zum althewährten 
Doppelzimmer fiir jeden etwas. Die 
billigsten möblierten Einzelzimmer 
sind in der Nürnberger Straße zu 
haben - fiir die 190 Mark muB man 
jedoch auch den unsanierten Altbau 
sowie Sanitäreinrichtungen auf der 
Etage in Kanf nehmen. Weitaus 
komfortabler präsentiert sich der 

Neubau in der Mainzer Straße, die 
Top-Lage direkt am DHIK.-Ge[ände 
läßt die 310 Mark fiir ein unmöblier
tes Zimmer verschmerzen. Einige 
Häuser werben sogar mit zusätzli
chem Komrort. Die Johannes-R.-Be
cher-Straße hat [nternetanschluB in 
allen Zimmern, in der Bornaisehen 
Straße sind junge Eltern sowie sorbi
sche Studenten besonders willkom
men, und die Straße des 18. Oktober 
beherbergt ein internationales Gä
stewohnhaus. jak 

schweigenden War
tens beginnen wir, 
über die unver
schämten Langzeit
telefonierer herzu
ziehen. Ein Gutes 
hat das Ganze: Die 
Aushänge an unse
rer topaktuellen 
Wandzeitung (Ver
halten im Notfall) 
können wir aus
wendig anfsagen. 

Duschen? Zu 
spät, einer meiner 
sechs Mitbewohner war schneller. Gut, 
dann eben frühstücken in der sparta
nisch eingerichteten Gemeinschaftskü
che anf dem Gang. Zwischen leeren 
Miracoli-Packungen. Eierschalen und 
Glitzi-Schwämmen lasse ich mir mein 
Müsli schmecken. 

Nach ein paar Minuten zieht die 
Kammerjäger-Kolonne wieder ab. 
nicht ohne den vorsorglichen Hinweis: 
.Jetzt mal kräftig lüften und vielleicht 
noch ein bißchen in der Küche blei
ben". 

einem Spurt durch acht Stockwerke 
und zweimal ums Haus gebe ich anf; 
wozu gibt es denn die geniale Er
findung des Reparaturbuchs! Also 
schnell den Schaden registrieren, 
gleich noch erwähnen, daß der Kopie
rer im Flur (welch Luxus!) mal wieder 
kaputt ist - und gut. Meine geplante 
Seminarvorbereitung leidet etwas un
ter meinem Nachbarn. der gerade 
für den HochschuIsport-Kurs ...Jonglie
ren" übt. Aber: Für das Leben lernen 
wir ... 

Sommer '98, Einzel
zimmer. Wohnheim Mainzer Str. 2a 

Sonne. Rube. Langsam aufwachen. 
Ein Bad für zwei und nicht fiir sieben 
Leute. Eine TIergarage. aus der zwar 
massenweise Fahrräder gestOhlen 
werden, aber immerhin - eine Tief
garage. Kein Hausmeister morgens um 
acht. Keine Kakerlaken. Keine Schlan
ge vor dem Te[efon. Es gibt nämlich 
keins. Darür aber einen Kondom
automaten im Flur. [sn't it ironie? 

Janka Kreißl 


